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WE 


Beſtellungen auf die „Urwähler⸗Zeitung“ für das zweite Quartal 1853 


Mittwoch, den 23. März 


18583, 


beliebe man hierorts 


bei den bekannten Zeitungs⸗Diſtributeuren, Spediteuren und der Expedition dieſer Zeitung zu machen. 
Auswärtige wollen möglichſt frühzeitig ſich wegen des Abonnements an die nächſtgelegene Poſtan⸗ 


Iſt der Krieg nahe? 


Es iſt möglich, daß das was wir heute als Behauptung 
aufſtellen ſchon in den nächſten Tagen durch Thatſachen widerlegt 
wird, gleichwohl fürchten wir nicht bei unſern Leſern in Miß⸗ 
kredit zu gerathen, wenn wir ſagen, daß es uns klar iſt, es 
werde Frankreich alles Mögliche anwenden, um den drohenden 
Krieg für jetzt abzuwenden. 8 

Die neueſten Nachrichten weiſen zwar darauf hin, daß 
England und Frankreich in einer gewiſſen Ueberemſtimmung in 
Sachen des Orients handeln wollen allein das ſchließt noch 
nicht die Wahrſcheinlſchkeit aus, daß Frankreich eine Vermitt⸗ 
lerrolle übernehmen wird, um den Krieg. für jezt fern zu 
halten. 

Es liegt nicht un Charakter Louig Napoleons und noch 
weniger liegt es im Charakter ſeiner jetzigen Lage, ſich zum 
Krieg herausfordern zu laſſen. Ein Mann wie er und eine 
Lage wie die ſeinige macht es nothwendig, daß er rirgend 
Krieg führe, wo und wenn die Gegner ihn verlangen, ſondern 
daß er feine. Zeit abwarte, um mit dem Krieg als Angrei⸗ 
fender aufzutreten. Louis Napoleon zum Krieg zwingen heißt 
ihn und feine Rolle ſchon vor der erſten Schlacht halb ver⸗ 
nichten. Er iſt zu klug um ſich dieſer Blamage auszuſetzen 
und wird alles in der Welt thun, ſelbſt ein wenig mehr 
Nachgiebigkeit beweiſen als ihm lieb iſt, um nur nicht als 
der Nag grit zu erſcheinen, der ſich vertheidigen muß. 

Wir glauben daher, daß Louis Napoleon ſich ins Mittel 
legen und viel Nachgiebigkeit beweiſen wird, um für heute den 
Krieg abzuwenden und daß er ihn auch abwenden wird, wenn 
nicht Rußland jede Rückſicht bei Seite ſezt und kriegfordernd 
die Fauſt ihm vor's Geſicht hält. 


6 


Was nun Louis Napoleon betrifft ſo mißfällt ihm die 
Verlegenheit Englands gar nicht. Im Gegentheil, er freut ſich 
derſelben, denn Frankreich iſt wirklich an die Stelle Englands 
getreten und iſt jetzt eine wirkliche erſte Großmacht; aber es 
iſt eine erſte Großmacht, die ſich noch nicht verſucht hat, und 
ſich nicht über Hals und Kopf zum Verſuch anreizen laſſen 


mag, wenn es Rußland gefällt. 
Wir haben es ſchon oftmals wirberhoft, daß Louis Na⸗ 
poleon noch nicht zum Krieg vorbereitet genug iſt und wir 
behaupten dies auch heute wieder; allein da die Thatſachen ſo 
dringend geworden ſind, haben wir die Pflicht, dieſen Aus⸗ 
ſpruch durch Gründe zu belegen und wir wollen dies hier thun. 
Wir behaupten, daß für dieſen Augenblick feine perſön⸗ 
liche, feine politiſche und feine militäriſche Lage noch nicht To 
iſt daß er den Krieg mit dem Erfolg ergreifen kann, den er 


a 


das ihm den ſchnellen Krieg wünſchenswerth macht. Hierzu 
kommt, daß er ſich krönen laſſen will und vom Papſt krönen 
laſſen muß, wenn er ſich nicht in den Augen der Franzoſen 
bloßſtellen will, die hierauf zählen, und endlich iſt die Friedens⸗ 
rolle, die er zu übernehmen beliebt hat, zu neu, um ſie ſofort 
zu wechſeln. Das ſind die perſönlichen Gründe, die ihm jetzt 
den Krieg nicht wünſchenswerth machen. 
Wichtiger noch find die politiſchen Gründe. Die Parteien 
find in Frankreich noch lange nicht fo weit, um Louis Napo⸗ 
leon unbeſorgt zu machen. Wie es im Volk ausſieht, hat ſich 
in dem jüngſten Leichenbegängniß der Frau Raspails erwieſen. 
Die Ruhe⸗ und Ordnungspartei, die jedem Staatsretter an⸗ 
hängt, zittert und bebt vor dem Gedanken eines Krieges zu⸗ 
rück, der die Kurſe auf der Börſe fallen läßt. Die alten und 
die neuen Legitimiſten ſind bekanntlich nicht ſehr national ge⸗ 
ſinnt und haben es zum Theil 1815 bewieſen, wo ſie in den 
Reihen der fremden Mächte Dienſte angenommen haben, um 
ihr Vaterland erobern zu helfen. Freilich iſt die Zahl der 
Enthuſiaſten und Abenteurer groß, und wir ſchlagen Napoleons 
Anhang gar nicht gering an; allein man vergeſſe nicht, daß 
nur ein Angri stieg enthuſiaſtiſch und abenteuerlich iſt, ein 
Vertheidigungskrieg hat etwas Niederdrückendes, das nur vom 
ſittlichen Zorn überboten und in Heldenmuth verwandelt wer⸗ 
den kann, von einem ſittlichen Zorn, den Enthuſiaſten und 
Abenteurer⸗Anhänger niemals fühlen. 

Hierzu lommt aber noch, daß auch die miltärifche Lage 
noch nicht ſo weit in Frankreich iſt, um mir nichts dir nichts 
in den Krieg zu gehen. 

Das franzöſiſche Heer ift ſehr tapfer, das ift wahr; aber 
man hat ihm für jetzt alle Generale genommen, unter welchen 
es ſich herangebildet hat, und einen bedeutenden Theil von 
Offizieren aus den Reihen der Armee entfernt, die ſich im 
Kriege in Algier, dieſer Militärſchule Frankreichs, hohe Ver⸗ 
dienſte erworben haben. In der Flotte zumal herrſcht ein 
eigner Geiſt, auf den Louis Napoleon gerade nicht feſt bauen 
kann; denn in der Flotte lebt das Andenken an Prinz Join⸗ 
— der ein tüchtiger und beliebter Führer war, ſehr leben⸗ 
dig fort. 

Zwar zweifeln wir keinen Augenblick daran, daß all dieſe 
Hinderniſſe ſich beſeitigen laſſen; dazu aber bedarf es einiger 
Zeit und eines andern Schlachtplanes als den, den Rußland 
anbietet. Um alle die Hderniſſe zu beſeitigen, ift nöthig die 
Krönung durch den Papſt, einige Feſtlichkeiten, die den leicht⸗ 

ſinnigen Geiſt Frankreichs feſſeln und von politiſchen Stürmen 
abkühlen. Hierzu iſt eine fortgeſetzte Amneſtie nöthig, wozu 
die Krönung eben wieder Gelegenheit bietet, und welche die 
politiſchen Parteien spaltet. Endlich muß man erſt des Ein⸗ 
tritts der Generale, die man tödtlich beleidigt hat, ſicher ſein, 
ſobald man die Fahne des nationalen glorioſen Frankreichs 
entfaltet. Das Alles läßt ſich machen und wird gemacht 


* und herbeiſehnt und auf den er ganz entſchieden 
usgeht. 5 8 
1 Perſönlich iſt feine Vermählung ſchon nicht ein Ereigniß, 


werden; aber man braucht dazu etwas Zeit und darf es nur 
thun, wenn man die Kurage des Angriffs hat und nicht das 
Zagen der Vertheidigung. 

Es iſt ein ganz ander Ding, wenn Louis Napoleon ruft: 


Kommt her Ihr all meine Gegner, wir wollen uns verſöhnen 


und gemeinſchaſtlich einen Eroberungszug thun, als wenn er 


mir, mich vertheidigen! —, Denn feinen franzöſiſe 
rungsmuth werden felbft ſeine Feinde mit ſtillem Beifall wahr⸗ 
nehmen; ſeine Verlegenheit müſſen fie achſelzuckend belächeln. 
„Dies find unſere politiſchen Kombinationen, die uns glau⸗ 
ben machen, daß Frankreich und England verſuchen werden, 
der Kriſis auszuweichen, um Rußlands und Oeſtreichs Drän⸗ 
gen aufs Kerbholz für die nächſte Zeit zu ſetzen. 3 
Es iſt möglich, daß wir uns irren; aber für jetzt ſpricht 
die Wahrſcheinlichkeit nicht für den ſo nahen Krieg. 


ruft: ich bin in Verlegenheit, ich will Euch verzeihen, helft 
f 3 0 ö Pas! 


Berlin, den 28. März. 

— Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: Am 18. März ſtellten die bei 
einem hieſigen Hoflieferanten arbeitenden Geſellen, etwa 20 an der 
Zahl, ihre Arbeit ein und ſind dem Vernehmen nach auf die An⸗ 
zeige des Meiſters von der Polizei deshalb verhaftet worden. — 
Der „Publ.“ erfährt, daß am Sonntag und Montag mehrere Ver⸗ 
haftungen von Perſonen vorgenommen worden, die kleingeformte 
breitkrämpige Hüte von brauner Farbe (Kalabreſer) getragen hätten. 

— Der Unterricht in den drei ſtädtiſchen Fortbildungsan⸗ 
ſtalten, von denen ſich die eine in dem Lokal der Königsſtädtiſchen 
Realſchule (Schießgaſſe Nr. 31), die zweite in der Dorotheenſtädt⸗ 
ſchen Realſchule (Georgenſtraße Nr. 23), die dritte in der Louiſen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule (Sebaſtianſtraße Nr. 49) befindet, beginnt in 
dem nächſten Sommerhalbjahr am Sonntag, den 3. April d. J. 
Diejenigen Perſonen, welche an den Vorträgen in den Fortbildungs⸗ 
anſtalten in dem nächſten Sommer Theil nehmen wollen, haben 
ſich am 1. und 2. April d. J., Vormittags 8 bis 1 Uhr, bei den 
Direktoren der betr. Anſtalten zur Aufnahme zu melden. 

+ In den hieſigen Leihbibliotheken ſind neuerdings wieder fol⸗ 
gende Bücher verboten worden: Geſammelte Werke von Ludwig 
Koſſuth, Bilder eines Flüchtigen von Kaiſer, und Memoiren eines 
Weltkindes von L. Mühlbach. 2 

— Die „Peiner Ztg.“ enthält folgendes: Seit Neujahr hat 
eine der vielen unglücklichen Familien aus Schleswig⸗Holſtein, 
die des Zollverwalter Meyer aud Friedrichsſtadt in Peine ihren 
Wohnſitz gewählt. Die Frau Zollverwalter M., von Geburt eine 
Schweizerin, Schweſter des Profeſſor Clottu in Lüneburg, welche 
ſich früher dem Erziehungsfache gewidmet, hat hier die Direktion 
einer Erziehungs⸗ und Penſionsanſtalt für Töchter von 10—18 Jah: 
ren übernommen. Bei dem höchſt ſchätzenswerthen Charakter dieſer 
ſchleswig⸗holſteinſchen Familie, bei dem ausgezeichneten Erziehungs⸗ 
und Unterrichtstalente der Frau Zollverwalter M. und bei der Tüch⸗ 
tigkeit der an der Anſtalt wirkenden Lehrer und Lehrerinnen (für 
franzöſiſche Sprache iſt ſchon feit längerer Zeit eine gebildete Dame 
aus Genf gewonnen) können wir nicht umhin, ſie Eltern angelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen. Berückſichtigen dabei edle Vaterlandsfreunde, 
daß dieſe Familie, deren Haupt nicht einmal an dem nationalen 
Kampfe irgend thätig Theil genommen, welches man, nur weil es 
mit ſeinen übrigen Gliedern deutſch geſinnt iſt, von ſeinem Poſten, 
ſogar mit Vorenthaltung ſeiner geleiſteten Kaution, entfernt hat, ſich 
durch Erhaltung und Beförderung des Inſtituts für eine verlorene 
ſorgenfreie Exiſtenz wenigftens eine ſolche in beſchränkter Weile wie⸗ 
dergeben kann, ſo finden ſich wohl manche Eltern bewogen, während 
ſie ihren Töchtern für ein nur ſehr maͤßiges Penſtonshonorar eine 
gute Erziehung ſichern, damit auch zugleich ein edles menſchenfreund⸗ 
liches Werk zu üben. } 

+ Die 20. Pflanzen-, Blumen-, Frucht, und Gemüſe⸗ Aus⸗ 
ſtellung der Gartenfreunde Berlins im Frütſahr 1853 wird 
vom 5. bis 12. April in der tönigl. Reitbahn, Breite Straße 36, 
ſtattfinden. 1 P 


1 Witten i 
Schleſien berichtet, 
Gemeinde zu Pirſchen von der Behörde dadur⸗ 
da 0 
1 Verſammlung nicht ertheilt habe. Wir befinden und in 
der Lage, ein ähnliches, nicht weniger merkwürdiges Beiſpiel von 
polizeilicher Auslegung und Handhabung der vereinsgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen aud unſerer Stadt mitzutheilen. Die hieſige blühende 
Turngemeinde nemlich, ein Verein, welcher ſich niemals mit Po⸗ 
litit beſchäftigt hatte, wurde auf Anordnung der königl. Regierung 
in Arnöberg im Januar 1852, ohne irgend welche Angabe eines 
Grundes, „vorläufig del i 8 Mit dieſem formell ganz berech⸗ 
tigten Akte endigte aber die Behörde ihr Verfahren, — denn die 
natürliche Folge jeder Suspenſion eines Vereins, die im §. 16 des 
Vereinsgeſezes ausdrücklich vorgeſchriebene Anzeige derſelben an die 
Staatsanwaltſchaft behufs Einſeitung des gerichtlichen Verfahrens, 
unterblieb vollftändig. Die vielſeitigen Geſuche der Vorſteher, wel: 
chen ſomit eine öffentliche Rechtfertigung vor Gericht benommen war, 
um Wiederaufhebung der Schließung, hatten indeß doch nach fie» 
ben Monaten den günſtigen Sefolg, daß der dieſſeitige Landrath, 
welcher jene Maßregel ausgeführt, ſelbſt den Antrag auf Aufhebung 
derſelben bel der Regierung ſtellte. Allein auch dieſe gewichtige amt⸗ 
liche Unterſtützung hat nichts geſruchtet, indem bis heute, nach aber⸗ 
mals ſieben Monaten, jene hohe Behörde, trotz aller Erinne⸗ 
rungen, noch nicht einmal einen Beſcheid ertheilt hat. Die Sud: 
penſion, d. h. vorläufige Schließung desafraglichen Bew 
eins währt ſomit ſchon vierzehn Monate; ein Beweis von 
der möglichen Ausdehnung des Begriffs „vorläufig.“ ab 1 

+ Das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater iſt ſeit dem 
Sonnabend täglich in allen Räumen gefüllt. Am Sonnabend und 
Sonntag übte die neue Poſſe: „Alles durch Magnetismus, oder der 
hellſehende Gemeinderath“ ihre Anziehungskraft und ſeit geſtern iſt 
es wieder die ſpaniſche Tänzerin Pepita, welche in dem Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater ein dicht gedrängtes elegantes Publikum 
verſammelt. — Der Sonnabendvorſtellung wohnten der Prinz Karl 
von Preußen und der Herzog von Braunſchweig bei. 

+ Karl Formes hat unſere Stadt bereits verlaſſen und iſt von 


ier direkt nach London abgereiſf t. 
b — ſich unter den hieſigen Buch bin⸗ 


n Weſtfalen. In Nr. 64 d. Bl. wird aus 
wie die faktiſche Schließung der chriſtkatholiſchen 
bewirkt worden ſei, 


n r iſt. 
—8 Die Aſſoziation, Ber 
dern zür gemein amen Anſchaffung von Arbeitamakerialien gebildet 
hat, nimmt einen ſehr erfreulichen Fortgang. Zwar iſt die Zahl 
der Meifter, welche der Bereinigung, beigetreten find, bis jetzt noch 
nicht ſehr groß, dennoch ſind bereits, ſo weit die Beiträge reichen, 
ſehr vortheilhafte Ankäufe gemacht worden, welche aber, ſobald der 
Kreis der Theilnehmer ſich erweitert, wie mit Sicherheit zu erwarten 
ſteht, in noch umfaſſenderer Weiſe und daher mit noch ungleich grö⸗ 
ßerem Vortheile für die Theilnehmer vorgenommen werden ſollen. 
— Dem hieſigen prakt. Arzte Dr. Hammer iſt der Charakter 
als Sanitätsrath verliehen worden. f 
— Seit geſtern Nacht war in Folge ſtarken Schneetreibens 
zwiſchen Danzig, Dirſchau und Pelplin die Bahnſtrecke ſo verſchneit, 
daß in der See an der verſchiedenen Züge große Hemmniſſe 
eintraten. — Aus Ratibor wurde heute Vormittag telegrafirt: Der 
heute Morgen in Oderberg eingetroffene wiener Zug bringt nur 
wenige Reiſende von Pererau aus, die am Sonnabend den 19. d. 
Nachts bis dorthin gekommen ſind. Mit Wien noch keine Verbin⸗ 
dung. Die geſtrigen Reiſenden des hamburg wiener Zuges, find 
theils hier, theils in Oderberg zurückgeblieben, haben aber, wenn 
das Schneewetter nicht fortdauert, Ausſicht, heute Abend nach Wien 
befördert zu werden. J a 
J Der öſtreichiſche Dichter Baron v. Klesheim hatte geſtern 
Abend für einen engeren Kreis eine Soiree veranſtaltet, in welcher 
er eine Anzahl. feiner gemüthvollen reizenden Dichtungen vorlag. 


Unterftügt wurde Hr. v. Klesheim durch Frau v. Herrenburg⸗Tuezek, 
Frn. Th. Forme, die Pianiſtin Frl. Wieck und den Violiniſten 


Irn. Singer. — Hr. b. Klesheim beabſichtigt vor ſeiner Abreiſe 
noch in einem hieſigen Theater als Vorleſer ſeiner Gedichte vor ei 
nem größeren Bublfun aufzutreten. j 00 35570 

— Polizeibericht vom 22. März. Die unverehelichte K., 18 
Jahre alt, bei dem Kaufmann P., Kl. Waldemarſtraße, im Dienſt, 


f 25 


man ihr die geſetzlich verlangte Beſcheinigung der Anzeige einer 


onze anis 154 


ſügte ſich am 19. d. M. durch den Genuß von Schwefelſäure eine 
ſehr bedeutende Entzünd ang des Magens und der Speiſeröhre zu, 
ſo daß ſie ſich in einem lebensgefährlichen Zuſtande befindet. Sie 
iſt nach dem Krankenhauſe gebracht worden. 

efien. Der Vorſtand der freien evangeliſchen Gemeinde 
zu Rothenburg an der Oder war am 19. auf das Landrathsamt 
zur Entgegennahme einer Eröffnung vorgeladen worden. Dieſelbe 
hatte den Inhalt, daß nunmehr der Gemeinde die Austheilung des 
Abendmahles, die Taufe, die Trauung und Konfirmation an ge⸗ 
richtlich aus der Landeskirche ausgeſchiedenen Perſonen geſtattet fi 
Ferner wurde dem Vorſtande eröffnet, daß die gedachten Handlun⸗ 
gen durch den Prediger Schöne vorgenommen werden dürften, jo 
wie auch, daß die noch ſchulpflichtigen Kinder der Gemeinde den 
gottesdienſtlichen Verſammlungen wieder beiwohnen dürften. Somit 
iſt das Verbot, welches ſeit Anfang Mai vorigen Jahres auf der 
Gemeinde gelaſtet hatte, aufgehoben. 

Zu dem neulichen Berichte in Betreff der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde zu Pirſchen muß theils berichtigend, theils ergänzend bemerkt 
werden, daß unter dem 26. v. M. vom neumarkter Landrathsamte al⸗ 
lerdings ein Beſcheid an den Vorſtand der Gemeinde eingegangen 
iſt, der, den Inhalt der gemachten Eingabe nicht weiter berührend, 
kurz alſo lautet: 

„Nachdem ſeitens der Regierung die Ausweiſung des derzeiti⸗ 
gen Predigers der dortigen chriſtkatholiſchen Diſſidentengemeinde ꝛc. 
Wander aus Pirſchen, wie aus diesſeitigem Kreiſe verfügt iſt, kann 
die polizeiliche Genehmigung zu gottesdienſtlichen Verſammlungen, 
welche von demſelben geleitet werden, oder in denen derſelbe als 
Redner auftreten möchte, nicht ertheilt werden. Dies zum Beſcheide 
auf den Antrag vom 13. Februar.“ 

0 Die Gemeinde iſt nun bereits 18 Wochen ohne alles gemein⸗ 
ſame öffentliche religiöſe Leben, wie es ihr § 12, 15, 29 der Ver⸗ 
INS vom 31. Januar 1850 und das ſ. g. Religionspatent zu⸗ 
ichern, hofft aber, da fie ſich mit ihrem Prediger ſtets ſtreng in 
den Grenzen des Geſetzes bewegt hat, von Seiten der Regierung 
auf kräftigen Schutz und baldige Gewähr ihres verfaſſungsmäßigen 
Rechtes, — der unbehinderten gemeinſamen häuslichen und öffentli⸗ 
chen Religionsübung. F 
Meiningen. Der Landtagsbeſchluß, betreffend die Gleich⸗ 
ſtellung der Juden, iſt von der Regierung nicht genehmigt worden. 
annsver. Der hieſige Volksverein wollte, wie ſchon ge⸗ 
meldet, am 21. ſein Stiftungsſeſt begehen, indeß hat die Polizei 
ihm dies vorläufig nicht geſtattet, und bat derſelbe die Ausführung 
ſeines Vorhabens bis nach dem Oſterfeſte vertagt. Inzwiſchen hat 
dieſen Verein ein neuer Schlag getroffen, indem auf Befehl des 
Miniſteriums des Inneen ſämmilichen in den Werkſtätten der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung beſchäftigten Arbeitern bei Strafe ſofortiger Ent⸗ 
laſſung die Betheiligung an den Arbeiter⸗Vereinen unterſagk iſt. 

Nürnberg. Am 18. März Nachmittags fand dahier in ei⸗ 
nem der geachtetſten Handlungshäuſer, deſſen Chefs zu den konſer⸗ 
vativſten Bürgern der Stadt gehören, auf auswärtige Requiſition 
und auf Grund des Verdachts ded Hochverrathes im Beiſein eines 
Unterſuchungsrichters eine lange Hausſuchung ſtatt. Sogar die 
Koffer ze. der Kommis wurden durchſucht. Gleichzeitig würde bei 
dem privatiſirenden Bruder des einen der Chefs ebenfalls polizeilich 
hausgeſucht. Bei Beiden ſoll nichts Verdächtiges gefunden worden 
ſein. Die Sache macht hier das ungeheuerſte Aufſehen. 
Stuttgart. Die Regierung hat die an der Univerſitat Tü- 
bingen beſtehende Burſchenſchaft aufgelöſt, angeblich, weil dieſelbe 
zu polftiſchen Zwecken mißbraucht werde. Man wird ſich erinnern, 
daß wegen Beiheiligung an dem Schoder'ſchen, Leichendegängniſſe 
mehrere Burſchenſchaften in Unterſuchung gezogen und beſtraft 
wurden. 

124 Baden. Den Lehrern iſt die Leitung von Geſangvereinen 
oder die Theilnahme an denſelben unterſagt worden. 

Frankfurt. In der jüngſten Bundestagsſitzung kam, dem, 
Vernehmen nach, der Ausſchußbericht in Betreff der Flüchtlingofrage 
zur Verleſung, doch iſt noch kein Beſchluß darüber gefaßt worden. 
Wien. Die Lage der in Oeſtreich lebenden Engländer fängt 
in der That an, etwas peinlich zu werden; man ſcheint es auf ab⸗ 
ſichtliche Beleidigung abgeſehen zu haben und an einzelnen Perſonen 
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ſich für die englische Potitit und Verfaſſung, welcher man auf an! 
Ri Wege 1 Dee kann, rächen au wollen. Selbſt die 
hehe Stellung und liebenswürdige Perſönlichkeit eines Mannes wie 
bed Geſandten Lord Weſtmoreland ſcheint gegen rohe Beleidigung 
nicht mehr ſicher zu ſein. Wir wollen nicht von der unartigen Be⸗ 
gegnung ſprechen, welche vor Kurzem der Gräfin in dem fürſtlichen 
Haufe W. z widerfahren iſt, und von ber Nothwendigkeit, das ſonſt 
fo. gaſtfreie, Geſandſchaftg Hotel vorläuſig für größere eſellſchaften zu 
ſchließen; allein dem Miniſter ſelbſt ſollen dieſer Tage bei einem 
Spaziergange um die Baſtei von Seiten mehrerer Offiziere und 
wohlgelleideter Ziviliſten ehrenrührige Worte nachg rufen wor⸗ 
den fein, Der Lord verſteht ſeyr gut deulſch, und wenn er nichts 
erwidert hat, ſo geſchah eg wohl nür in der richtigen Annahme, daß 
die Ehre und Würde der Nation, welche er verttikt, zu hoch für ders 
gleichen Inſulten ſtehen. Man ſpanne den Bogen doch nicht zu 
ſtraff! England beſitzt Mittel und Wege genug ſich ohne großes Auf 
ſehen Genugthung zu verſchaffen. Oeſtreichs Handel und Schiffahrt 
ſind von ihm ſeither auf das freundſchaftlichſte behandelt, ſelbſt be: 
günſtigt worden. Es darf nur hier ohne irgend welche Verträge zu 
verletzen, das Gegentheil thun, und man wird an der Adria die 
Wehrloſigkeit ſehr bald empfinden. Der Poltzeiminiſter hat in einem 
Erlaß an die Provinzialdirektionen das verſchärfte Paß⸗Reglement 
wieder eingeführt, welches nach der Geſchichte mit Haynau gegen in 
Oeſtreich reiſende Engländer erlaſſen worden war. Der trieſter Llohd 
war damals in einer beſonderen Vorſtellung ſeines Direktoriums da⸗ 
gegen eingekemmen, indem damit ſeiner alexandriner Linie, die faſt 
allen auf den engliſchen Reiſeverkehr berechnet ſei, großer Abbruch 
gethan werde. Aus beſonderer Rückſicht auf den an der Spitze des 
Direktoriums unterzeichneten Hrn. v. Bruck wurde der Befehl zurück⸗ 
genommen. Jetzt iſt daran nicht zu denken; aber wad wird man 
damit anders erreichen, als daß die Engländer den Ueberlandweg via 
Trieſt vollſtändig verlaſſen und überhaupt die öſtreichiſchen Staaten, 
wo ſie nur können, vermeiden! Die Schweiz und Piemont werden 
für die Hay Reife dabei das Meiſte gewinnen. Zum Ver- 
gnügen haben ſich Engländer zu keiner Zeit in Oeſtreich niederge⸗ 
laſſen. Bel dem Haß gegen die Engländer lauft denn auch manches 
Lächerliche mit unter, wie z. B. eine Verſchwörung gutgefinnter 
Damen kein Engliſch mehr zu lerneu, um die engliſchen Sprach⸗ 
lehrer auszuhungern, die Loyalität einzelner Kaffeſteder, welche 
den „Galignani“ und die „Times“ abſchafften, das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden der Bildniſſe der Königin Viktoria und des Prinzen AL 
bert aus den Schaufenſtern der Kunſthandlungen, und der Antrag 
im juriſtiſchen Leſeverein auf Ausſchluß der Engländer. Dieſer Ver⸗ 
ein, wo ſich die ſogenannte Elite der wiener Intelligenz verſammelt, 
hätte ſich wahrlich kein eklatanteres Armuthszeugniß ausftellen können. 
Wien, 21. März, Abends. Der in Mantua ſchwebende po- 
litiſche Prozeß iſt unterdrückt und faſt alle Theilnehmer find be 
gnadigt worden; in Folge deſſen herrſchte daſelbſt großer Jubel; 
Abends war die Stadt erleuchtet. (Tel. Dep.) 
Ungarn. Die „Times“ läßt ſich aus Wien ſchreiben: Die 
Ungarn als Nation bedauern tief das verſuchte Attentat auf den 
Kaiſer; aber niemals herrſchte unter ihnen eine ſo feindſelige Stim⸗ 
mung gegen die Meglerung, wie eben jetz. Die Nation — ſo ſpricht 
ſich ein höchſt einſichtsvoller Beurtheiler aus — iſt ihrer ſelbſtſtän⸗ 
digen Regierung vollſtändig beraubt worden und wird von ſehr 
ſchweren Steuern gedrückt; doch mag das Wohl Oeſtreichs diefe 
Maßregeln erheiſcht haben. Die Hauptbeſchwerde ziſt die, daß ver⸗ 
ſchiedene der Verwaltungsmaßregeln verkehrt find, und ſo lange dieſe 
fortbeſtehen, kann von einer Verbeſſerung der Volksſtimmung ſchlech⸗ 
tervings nicht die Rede ſein. Es befteht gegenwärtig eine Art von 
Schreckens herrſchaft, indem ſich Niemand ſecher fühlt, ob nicht 
nächſtens auch an ihn die Reihe kommt, verhaftet zu werden. Alte 
Sünden werden wieder hervorgeſucht, und viele Leute werden erſt 
jetzt zur Rechenſchaft gezogen wegen ihres Verhaltens in den Jahren 
1848 und 1849. Man nennt das Vorſichtsmaßregeln, iſt aber da⸗ 
mit auf dem beſten Wege, dag Volk zur Verzweiflung zu bringen, 
und ich brauche hier wohl nicht zu ſagen, zu welchen Verbrechen 
die Verzweiflung fähig iſt. Als das Te Deum für dle glückliche 
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Rettung des Kaſſerd in Presburg gefeiert toittde, erlaubten ſich einige 
Studenten Aeußerungen, welche zu wiederholen mir die Vorſicht 
verbietet. Wie es heißt, find die Uebelthäter auf Lebens zeit unter 
die Soldaten geſteckt worden. Die neugeſchaffene ferbifche Woywe⸗ 
dina ſtellt keine Partei zufrieden. Statt ſich der Selbſtſtändigkelt 
zu erfreuen, für welche fie ſo freigebig ihr Blut vergoſſen, haben 
die Serben nur den Herrn gewechſelt, während die im temeſcher 
Banat und in der Batſch lebenden Magyaren wüthend find über 
die Trennung von ihren ungariſchen Brüdern. Wie die Stimmung 
der Italiener iſt, brauche ich wohl nicht zu ſagen. 1 

Schweiz. Genf verlangt die Einberufung der Bundesver⸗ 
ſammlung. Am 16. hat der dortige gr. Rath, entgegen dem Air 
trag des e der Alles that, um die Hize der Oppofition 
zu dämpfen, mit 26 gegen 24 Stimmen beſchloſſen, der Staatrath 
habe unverzüglich an dle Kantone ein Kreisschreiben zu erlaſſen, in 
welchem ſie angegangen würden, die Einberufung der Bundesder⸗ 
ſammlung zu verlangen. Am 18. if der Generalbericht des eidge⸗ 
nöſſiſchen Kommiſſars bei dem Bundesrath eingegangen. Alt ihm 
wird der Bundebrath vorzugsweiſe den Stoff nehmen, um die An⸗ 
ſchuldigungen Oeſtreichs zu widerlegen. Der ſchon mitgetheilte In⸗ 
halt der Iſtreichiſchen Antwortsnote wird von den berner Blättern 
dahin ergänzt, daß die öſtreichiſche Regierung abermals Thatſachen 
hervorhebt, wie die Anweſenheit Safſl's in Teſſin während des At: 
tentats, Druck von Proklamationen in Teſſin und Verbreitung der’ 
ſelben in der Lombardei, Versammlungen von Fluchtlin en, die am 
4. Februar in Teſſin ſtattgefunden haben follen, Thakſachen, die der 
Bundesrath bereits als unrichtig bezeichnet hat. Auch der von 
ultramontanen e zitirte „heimliche Pulvertransport“ 
über den Gotthard wird angeführt. Oeſtreich wiederholt auf das 
Beſtimmteſte die Erklärung, daß die Grenzſperre erſt dann aufgeho⸗ 
den werde, wenn ſeinen Forderungen belfändig entſprochen fei. 
Die Stimmung in Teſſin ſoll ſehr gedrückt ſein. Nach den neueſten 
Berichten aus Teſſin iſt es ganz unrichtig, daß die Einfuhr der 
Seide bei Chiaſſo wieder geſtattet worden ei; vielmehr werde die 
—.— ja u rt „rrenge 3 abt. Allerdings hätten 
ma Han bei ihrer Behörde eine di i itt⸗ 
ſchrift Alger dieſelbe wurde Wer Roe en 

Paris, 20. März. Auf gewöhnlichem Wege iſt heute die Be. 
ſtätigung der — über Marſeille angelangten telegr. 1 che 
ier eingetroffen. Es iſt richtig, daß die Pforte ſich geweiger je 
den Endforderungen (Ultimatum) des Fürſten Manzitoff nachzu⸗ 
geben, und daß fie ſich an Frankreich und England um Si } Br 
wandt habe. Es keftätigt ſich ferner, daß die en, liſche Flotte, welche 
in den Gewäſſern von Malta kreuzte, nach dem Kachel abgegangen 
iſt, und zwar auf das Verlangen des Oberften Roſe, wal er den 
engliſchen Geſandten in Konſtantinopel vertritt. Endlich meldet der 
amtliche „Mon.“ mit offizieller Kürze, daß die franzöſiſche Flotte in 
Toulon den Befehl erhalten habe, ſich nach den griechiſchen Gewäſſern 
zu begeben. Alles beftätigt demnach neue Verwickelungen in der 
orientaliſchen Frage, die bereits in der Freitageſſtung des engliſchen 
Unterhauſes Gegenſtand einer Interpellation waren. Lord J. Kusel 
beſchränkte ſich darauf zu antworten, daß die Regierung bis jetzt erſt 
die Depeſche kenne, welche die engl. Flotte nach dem Archipel rufe. 
An demſelben Tage fand in London auch ein Miniſterrath ſtatt, in 
welchem die orientaliſche Frage erörtert wurde. — Von den hieſigen 
Blättern erwähnen wir namentlich das „Journal des Debats,“ 
welches an keinen Krieg glaubt und eine ruhige Löſung der Ver⸗ 
wickelung borausji’ht." (Siehe unten.) Das Blatt wird darin vom 
„Siecle“ unterſtützt, der in dem jetzt erfolgenden Zuſammentreffen 
der Flotten Englands und Frankreichs eine Bürgſcheft für den Welt⸗ 
frieden entſtehen ſieht. 

Von den vielen Gerüchten, welche bezüglich dieſer Angelegenheit 
zirkulirten, erwähnen wir eines, nach welchem zwiſchen Frankreich 
und Rußland ein geheimed Einverſtändniß beſtehen ſoll; Andern zus 
folge ſoll Frankreich wieder entſchloſſen fein, mit England Hand in 
Hand zu gehen. — Von den übrigen Gerüchten folgendes: Man 
ſprach, daß der Papſt troß alledem kommen werde, und gab über 
die bei dieſer Gelegenheit bevorſtehenden Feſtlichkeiten ſchon auf das 
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allergenaueſte ſämmtliche Einzelheiten an. Et hieß ferner, die 
Mutter der Kaiſerin, Gräfin von Montijo, werde ſich mit einem 
Herzog von Heſſen vermählen. 4 
St. Arnaud ſoll ſterbenskrank fein. Einem Gerüchte zufolge 
ſoll St. Arnaud in Ungnade gefallen ſein, weil er ſich in eine Ver⸗ 
ſchwörung mit den alten Parteien einließ, die ſeine Geldver⸗ 
legenheiten ausbeuten wollten. Man ſoll ſich auf eine einfache 
Verbannung beſchränkt haben, weil ſich die ganze Angelegenheit] auf 
Hin- und Herreden beſchränkte. Man verſichert, daß Dad Hotel des 
Kriegöminiſters eine Nacht militäriſch beſetzt worden ſei. N 
Paris, 22. März. Der heutige „Moniteur“ ſieht der 
Löſung der türkiſchen Angelegenheiten ohne Konflikt 
zwiſchen den euroßäiſchen * ächten entgegen. (Tel. Dep.) 
Touleu, 21. März. Der Segelbefehl für die Flotte iſt jetzt 
offiziell bekannt geworden. Dieſelbe geht morgen in die See, ſo⸗ 
bald der herrſchende Nordweſtſturm aufhört. (Tel. Dep.) 
Rußland. Der enkdeckte Betrug, wegen deſſen die kürzlich 
gemeldeten Maßnahmen gegen zahlreiche Generäle getroffen wurden, 
ſoll dem Staate allmälig die Summe bon 1 200,000 Silberrubeln 
entwendet haben, welche zum Ankauf von Militäreffekten beſtimmt 
waren. — r. g 


Vermiſchtes. 

— Auf dem alten Schloſſe Weichſelmünde, von dem Dr. 

Becker den bekannten Fluchtverſuch wagte, und das zwiſchen dem 
linken Weichſelufer und der Oſtſee liegt, ſitzen gegenwärtig noch Or. 
Stockmann, welcher wegen des thüringiſchen Aufſtandes im Novkr. 
1848 zu 28 Jahren und der deutſchkatholiſche Pfarrer Do wiat, 
der wegen hochverräthiſcher Reden zu 8 Jahren Feſtung verurtheilt 
iſt; ferner zwei Offiziere, welche einen Zweikampf mit 3 Monat 
büßen und endlich die bekannten vier n en welche ſeit 
dem 1. Febr. keine en ae mehr ſind, ſondern nur zur 
Verfügung des ruſſiſchen Kaiſers, dem ein Gnadengeſuch derſelben 
jeßt vorlegt, gehalten werden. Man fürchtet aber ſelbſt in den 
höchſten Kreiſen, daß Letzterer die vier als Fahnenflüchtige ablangen 
und ſtrengen Strafen überantworten wird. Von Bakunin, der 
von Oeſtreich ausgeliefert wurde, will man übrigens gehört haben, 
daß er keineswegs an den Peitſchenhieben geſtorben iſt, ſondern als 
gemeiner Soldat am Kaukaſus ſteht. 
In der „at. 3.", teren londoner Korreſpondent durch 
nüchterne Beobachtung den Schleier von den Geheimniſſen der Klopf⸗ 
geiſterbetrügerei genommen hat, perſucht heute ein hieſiger Einſender 
das Klopfen ſelbſt, den plumpſten Akt des ganzen Betruges, 
dadurch zu erklären: daß, wenn man die großen Zehen der Füße 
auf ihre unmittelbaren Nachbarn legt und ſie von da herab auf 
die Erde oder auf die Sohle des Schuhes ſchnellt, es ſich genau fo 
anhört, als ob Jemand in einem andern Zimmer an die Wand oder 
auf die Diele klopft. \ 


Verantwortlicher Medalteur Hermann Holdheim in Berlin. 

!! Pp ! 

Die Eisbahn auf der Wieſe bis Treptow iſt ſicher und gut 
Werth. 


zum Schlittſchuhlaufen. 
Bolongaro. 

Den anerkannt vortreffl. Rape d’Hollande- von Gebr. Bolongaro 
Crevenna empfiehlt (grob und fein rapirt) à Pfund 15 Sgr. 

A. Streckfuß, Leipzigerſtr. 25. Chauſſerſtr. 5. (2. Lager Sr 
Spandauerſtr. 177 ſtehen Dauerhaft gearbeitete 
Möbel Billig zum Verkauf M 0 on 

Gin aden Ausbal und 4 komplette Jacgard Mfaſchſnen ind 
Linienſtr. 19 bei Jurh zu verkaufen. 


Oiympischer Circus v. E. Re 
Friedrichsſtraße Rr. 141 a. 5 
Mittwoch, den 23. März: 
AEreai Steele chase, 
oder: Jagdrennen mit Hinderniſſen. 
Viss. Cruümpton, seiten von 
“den. Der Matroſe im Schiffbruch, 


mimiſch-plaſtiſche Darſtellung von dem jungen Baptiſte Loiſſet. 
Donnerſtag, den 24. März: Die großen afrika⸗ 
niſchen Strauße. Zweites Debüt 


s Käthchen Renz. 


E. Renz Direktor. 


* 


Auswanderer: Beförderung . 
durch Valentin Lorenz Meyer, 


257 Sreiubbit, Hamburg, 
1 


New Fork, New Orleans (era) 
Quebec ꝛc. Valdivia, Californien, Au⸗ 


ſtralien ꝛc. ꝛc. 


von Hamburg direkt 1 bis 2 Mal monatlich, 
un Liverpool indirekt, 3 bis a Mal inbcheneiteh 
laut der in Nr. 61 dieſes Blattes publizirten Schiffsliſte. 

Dieſe für den ganzen königlich preußiſchen Staat obrigkeitlich 
coneeſſionirte Auswanderer⸗Expedition bietet in mancher Hinſicht be⸗ 
ſondere Vortheile für den Auswanderer dar; darüber, wie über 
Preiſe ze. ertheilt jeder Zeit nähere Auskunft. 5 
W. Berger, Inpalidenſtr. 29, 1 


Trocknen Linumer Tor 
empfiehlt billigſt 


J.. Stolzenburg, Or. Hatikurgerfr. 10. 


Conto bücher. 
Diurch den billigen Einkauf einer Parthie linürter Papiere bin 
ich in den Stand geſetzt, Contobücher zu einem bisher noch nicht 
dageweſenen billigen Preiſe zu geben. 1 
x E. Müller, Leipzigerſtr. t 96. 4 


Die Städtſche Gas⸗Coaks⸗Niederlage/ 
28 Große Hambu gerſtr. 10. 225 1 
liefert pro Tonne, à 25 für, v. 5 Tonnen, à 24, bei 10 Tonnen, 
23 jgr. frei ins Haus. 


Ausverkauf von 


22 


Schreibmaterialſen Spandanerftr. 28. E 


Ganz feine franz. Seidenhüte, die durch Leichtigkeit, liefe Schwärze 
und vorzüglich ſchönem Glanz ſich vortheilhaft auszeich. verkauft für 
2 thlr., ertrafeine für 3 thlr. und feine Seidenhüte auf Filz von 1 
thlr. 20 u. I thlr. 10 ſgr. Ed. Lehmann, Hutf., Schüßenſtr. 76 p. 

7 ͤ b TEEN EEE 


Gardinen: und Möbelſtoffe. 
Um unſeren geehrten Kunden Gelegenheit zu geben ihre Ein— 
käufe zum bevorſtehenden Wohnungswechſel zu billigeren Preiſen 
zu machen, als ſolche täglich von Marktſchreiern angeboten werden, 
haben wir unſere Preiſe bei nur anerkannt guter Waare ſo her⸗ 
abgeſetzt, daß Jeder uns Beehrende vollkommen zufrieden geſtellt 
fein wird. Wir verkaufen: 
Weiße geſtreifte Gardinen, das Fenſter von 25 ſgr. an. 
brochirte ri 8 1 „ I thir. bis 5 thlr. 
Möbel⸗Damaſte, die Elle von 4 gr. an, bis 20 ſgr. 
Möbel⸗Cattune, „ „ „ 3 jgr. an, bis 15 far. 
77 bedruckte Laſting, die Elle von A-thhr an. 
Jean Bruno u. Comp., vorm. Carl Stamm, 


Köllniſchen Fiſchmarkt Nr. 4, Roßtraſten⸗Ecke. 
NB. Aufträge von Außerhalb werden beſtens effectuirt. 


Beachtungswerth für Herren! 

Die unter gerichtlichem Beſchlag geweſenen unverfertigten 
Stoffe von einem ſehr bedeutenden Herten-Garderobe⸗Geſchaͤft 
von außerhalb ſind uns jetzt wegen unſerer Forderung überge— 
ben, um damit ſchnell zu räumen haben wir dieſelben ſauber 
und modern anfertigen laſſen, und verkaufen ſolche bedeutend 
unter den reellem Werth. Tuchröcke von 6—9 thlr., Buckskin 
Tween, von 5 bis 9 thlr., Sommer⸗Tweens von I thlr. 25 
ſgr. — 4 ihlr., Garſen⸗ und Comtoir⸗Röcke von 1 thlr. an. 
Leibrocke auf Seide gearbeitet v. 7k thlr. an, Tuch⸗ u. Bucks⸗ 
kinhoſen 23—3} thlr., Sommechoſen v. 25 far. an, Schlafröcke 
v. 2— 31 thlr., eine bedeutende Auswahl Weſten in Tuch, At⸗ 
las, Wolle u. Pique weiß u. bunt u. Knabenanzüge zu enorm 
billigen Preiſen. a 

Fifcher: Straße 31, 1 Treppe hoch, 


Umſchlaget. Long⸗Shawls 


in bedeutender Auswahl von 1 bis 14 thlr. 


Louis de Laval, 


e 14a, im Eckhauſe der Spandauerſtraße. 


Weiße Gardinenzeuge 
in glatt u. broch., d. Fenſt. zu 20, 25 ſgr., 1, 1½ 1, 2—3 thlr. 
Möbel- Damaſte 
in Baumw. u. Wolle zu 4, 5, 6, 7}, 10 bis 15 thlr. 
empfiehlt in großer Auswahl “ 


J. Singer, Markgrafen und Schützenſtraßen Ecke. 


4 Ballen gute Portoricoblätter find wegen Aufgabe der Geſchäſts 
billig zu verkaufen, Mittelſtr. 18 bei Jasper. 


I under mah. Tiſch, 4 thlr., iſt zu verk. Rittergaſſe 4, 2 Tr. 


Eine 400 r Jaquard⸗Maſchine ſteht billig zum 
Verkauf, Jüdeuſtraſſe 53, 1 Treppe. 


Die Nähnadel⸗Fabri 


Stephan Beissel's Wittwe & Sohn 
in Aachen, 


beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
it die einzige des Continents, welche auf der gro⸗ 
ßen Induſtrie⸗Ausſtellung in London 1851 


die Preis-Medaille für 
8 Nähnadeln 


erhalten hat. 2 
Die Fabrik bürgt für die Güte ihrer Nähnadeln, 
wenn ſie die beigefügte Etiquette tragen. ; 
Die Etiquette iſt Golddruck auf weiß Glanzpapier. 
Die zweite Qualität trägt dieſelbe Etiquette mit 
dem Unterſchied, daß ſtatt des Wortes 


7. Beſte“ 2 Dual. fteht. 8 


Wohnungs veränderung. 2 
Von heut ab ift meine Wohnung Gr. Frankfurterſtr. 87. 
Berlin, 23. März 1853. A. Geiger, Stadthebeamme. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, e Münzen ze. zahlt 
V. „ Moſenthal, Spandauerftr. 60, der Poſt gegenüber. 
Wollenen und baumw. Abgang, als Drohme, Spulenden ze. kauft 
zu den höchſten Breifen M. Wendt, kl. Alexanderſtr. 7. 


Ein Blechlackirer wird verlangt Ritterſtt. 30. BF} 


Alte Gummiſchuhe kauft Lenz, im Tabacksl., Kommandantenfir. 38. 


Einen Graveur-Gehülfen, auf Buchbinder⸗Platten geübt, enga⸗ 
girt Krüger, Oranienſtr. 114. E 
Ritterſtr. 57, Hof 1 Tr. bei Saſſe ſind 2 freundl. Schfafft: offen, 
Landsbergerſtr. 10 Tr. ift 1 Stube mit ſeß. Eingang . verm. 

Den „lustigen Brüdern“ gemüthlichen Dank! 
Die Geſchichte war gut, der Witz gelang; 
Doch, denk' ich, wird ſich's am beſten machen, 
Wenn wir gemeinſam darüber lachen: 
Beſtimmet Zeit und Ort — und mit einem Sprunge 
Iſt in Eurer Mitte „der olle Junge“, 

einſtens — horribile dictu — Potsdamer. 


Gehoͤr⸗ u. Sprach⸗Kranken 


wird Medizinalrath Dr. Schmalz aus 
Dresden, nur bis Oſtern Rath ertheilen, Dorotheenſtr. 22, 2 
Treppen, von 9 bis 11 Uhr. 


! . Ü——i ...... _ -2 
Gefuch um Arbeit, an Menfchenfrennde! 

Fünf Monate war ich durch Krankheit der rechten Hand verhin⸗ 
dert, meine Familie von 5 Kindern zu ernähren, bin jetzt ſo weit 
hergeſtellt, daß ich wieder arbeiten kann, doch fehlt es mir an Arbeit! 

Ich danke von Herzen allen Wohlthätern, die während meiner 
Krankheit meine Familie unterſtützt haben. 


Alberty, Klempnermſtr., Kommandantenſtr. 60. 


